
Women as Well as Men 
Are Made Miserable by 

Kidney Trouble. 

Kidney trouble preys upon the mind, dis- 
courages and lessens ambition, beauty, vigor 

ana cheerfulness soon 

disappear when the kid- 
neys are out of order 
or diseased. 

Kidney trouble has 
become so prevalent 
that it is not uncommon 
for a child to be born 
afflicted with weak kid- 
neys. If the child urin- 
ates too often, if the 

urine scalds the flesh or if, when the child 
reaches an age when it should be able to 
control the passage, it is yet afflicted with 
bed-wetting, depend upon it. the cause of 
the difficulty is kidney trouble, and the first 
step should be towards the treatment of 
these important organs This unpleasant 
trouble is due to a diseased condition of the 
kidneys and bladder and not to a habit as 
most people suppose 

Women as well as men are made mis- 
erable with kidney and bladder trouble, 
and both need the same great remedy. 
The mild and the immediate effect of 
Swamp-Root is soon realized. It is sold 
Dy druggists, in tuty- 
cent and one dollar 
sizes. You may have a 

sample bottle by mail 
free, also pamphlet tell- Home of Swamp-Root, 
lng all about it, including many of the 
thousands of testimonial letters received 
from sufferers cured. In writing Dr. Kilmef 
& Co.. Binghamton, N. Y., be sure and 
mention this paper. 

Don’t make any mistake, but remem- 
ber the name, Swamp-Root, Dr. Kil- 
mer’s Swamp-Roo , and the address, 
Binghamton, N. Y., on every bottle. 

äereiqelalleue 
Iartvsseldiebr. 

Fu der beNii des Ba nhofes Schmar- 
tsdam Bat ein Berliner 

arm s n seit ahren ein grö- 
tiick Land gepa tet, auf dem er 

Kartoffeln gepflankt hatte. Die 
war vorzüglich gera hen. Meh- 

rere Kartoffeldiebe wollten sich dies zu-— 
nahe machen. Am hellen Ta e erschie- 
nen die dreisten Burschen auf m Kar- 

ffelacker und buddelten im. Schweiße 
es Angesichts. Mehrer Säcke hatten 
bereits mit Kartos ·eln angefüllt 

S annahen eines lremden Man- 
Z tte die Arbeitsamen keineswegs; 
ßig buddelten sie weiter Nachdem eine beträchtliche Menge der Erd- 

te geerntet hatten, machten sie An- 
en, sich mit ihrer Beute zu entfer- 

Det Fremde, der von einem Ber- 
aus der mühevollen Thätigieit der 

rtvsselbuddler mit großem Jnieresse 
ehen hatte, trat in diesem Augen- 
hinzu und begrüßte die »Arbeiter« 
den Worten: »Ich danke Ihnen, 
Sie mir meine Kartoffeln so schön 
emacht haben; Sie dürfen jetzt ge- 

« 

« Allmiilig dämmette es in den 
artoffeldieben auf, wen sie da vor sich 
Kett Es war der Pächter selbst. 

verdutzten Gesichtern nnd mit lee- 

H 
"nden schlichen die Ueberraschten 

on 

Tottttte eines Histor. 
Die Geschichte der Tortur von Pastor L- 

D. Moore, Prediger der Babtisteniirche von 

arperoille, R. Y., wird euch interesiiren 
sagt: Jch stand veinigende Qualen aus 

infolge von fortwahrenven Hnsien, eine 
Folge der Grippr. Im Bette sitzend mußte 
ich schlafen. Jch versuchte viele Mittel, aber 
ohne Erfolg bis ich Dr King s New Disco- 
very für Schwindfucht, Husien und tikkälnnk 

gebrauchte, welches meinen Husien voll ßändig heilte nnd mich vor Schwindfuchi be- 
wahrte» Ein großartigesHeilmittelfürst- 
krankten zustanv des balies und der Lungen 

Bei Apotheter A. Ki. BuchheiU Preis soc 
und Il. O, gutantiim Prodeflafche frei. 

Ein Offiziers-Patent, 
das im Jahre 1779 einem Kavitän 
Hatt-ev Paesons ausgestellt ward und 
von Meshech Weare, Gouvernem, und 
E. Thomvson, dessen Sekretiir, unter- 

zeichnet ist« besitzt ein howaed Parsons 
in Boden N. h. 

Unglaubliche Thier- 
q n a l e r e i. Ein Taglöhner in 
Bettel, Rheinptovinz, warf in ange- 
tmnkenetn Zustande sein kleines Hünd- 
chen zur Erde und zertrat es dann mit 
den Füßen. Der brutale Mensch wurde 
zu sechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Vo- Jsteresse für Matten 

Tausende der lieben Kleinen sterben all- 
jährlich infolge von Ktuoo Die meisten 
derselben hätten gerettet werden können durch 
ein paar Dosen von Folgst boneo and Tar, 
und in jeder Familie, wo Kinder find, sollte 
esitn Hause gehalten werden. Es entzält keine Oviate und ist schadlos und si ek. 
« 

au Geo. H. Picket von Sau Franeiseo, 
ali» schreibt: »Mein Bnby hatte einen ge- 

fährlichen Anfnll von Ktupp und wir dach- 
ten sie würde ersticken, over eine Dosis von 

Fvleiyi Honey nnd Tor brachte ihe sofort 
Linderung, nachdem andere Mittel nichts ge- 

kolfetn Wir sind nie eine Minute ohne das: 
elbe im Hause. Zu haben in Ding-stand 

Stadtapotheke. 

Jn Botneo, Rgrößtender 
Sundainseln, ist eine Froschart hei- 
m ch, die sich dadurch von anderen 
Froschen unterscheidet, daß ihre Fuß- 

tnit einer Haut verbunden sind. 
Dieses Geschöpf kann von einem hohen 
Baum herabsvringen, wobei es seine 

ausbreitet, so daß es sich wie 
mit vier kleinen Fallschitmen versehen, 
in die Tiefe hinabläßt. Man nennt 

ihn daher auch den »fliegenden Jeosch.« 

AK Issesig sichswsh lv J d l Utica U en ckk Ds et C 

and Gesundheit« verfallen von einem Exttestn 
des » us« uns andere, wo doch, 
mn e Im gute Naheun enössen nnd 

MAX-sonnen- aisssen ess- en, ei e en n en 
M. e Linan und schnelle 
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er Typhus-erregen 
siege Untersuchungen übe- des III-Its Ins 

deren überrann-de set-unte. 
Ter deutsche Forscher Dr. v. Duj- 

gatsti ist bei seinen Untersuchungen 
über den Typhus zu theilweise ganz 
neuen Ergebnissen über die Lebens-; 
bedingungen des Typhuserregers ge-’ 
langt. Hiernach gestaltet sich die VeF-« 
breitung des Krankheitserregers wie« 
folgt: Gelangt der Typhusbazillus in» 
den menschlichen Körper, was aus-s 

schließlich durch den Mund geschieht, so ; 
ruft er nicht etwa eine lokate Darm- 
infettion hervor, sondern es wird, wie 
durch batteriologische Untersuchungen 
an frischen Leichen festgestellt worden 
ist, der Typhustrante meist von dem 
lebenden Typhusgift, den Typhusbat- 
terien vollkommen durchwachsen. 
Kaum ein Organ bleibt frei. Kein 
Wunder daher, daß in den verschiede- 
nen Ab- und Ausscheidungen des Men- 
schen Typhusbazillen enthalten sind. 
Zuweilen wurden sie im Speichel, in 
Abzessen, ständig in der Galle eines 
wegen Gallenstein Operirten im Harn 
und unangenehm oft und reichlich in 
den Stuhlgängen nachgewiesen. 

Jn diesen Ausscheidungen treten siel 
oftmals schon in den allerersten Krank- 

gäitstagen auf, besonders reichlich und 
"ufig aber in den Perioden der Ge- 

nesung. Daraus erhellt unmittelbar, 
daß ein eben Angesteckter, bei dem die 
Kraniheitszeichen kaum noch sich ei- 
gen, und andererseits der Retonva es- 
zent, bei welchem sie schwinden, sehr 
ansteckend sein können, und da fie, 
äußerlich nicht mehr besonders verdäch- 
tig, mit ihrer Umgebung in nahe Be- 
rührung kommen, in Bezug auf An- 
steckung eine hohe Gefahr bilden. 

Vor allem aber hat Drygalski au- 
ßerdem sehr häufig und reichlich vor- 
kommende Thphuskeime in dem äußer- l 
lich schon vollkommen normaleni 
Stuhlgange der Genesenden beobachtetl 
und gefunden, daß dieser Zustand’ 
monate-, selbst jahrelang anhalten 
kann. Bis zu lz Jahren nach erfolg- 
ter Erkrankung beobachtete er einen 
Fall, in dem die Darmentleerungen 
überhaupt keine anderen Keime als 
massenhafte Typhusbazillen enthielten- 

Es kann sogar vorkommen, daß ein 
Jnfizirter nicht äußerlich erkrankt. 
Man kann bei Leichtereriranlten und 
selbst bei Gesunden die Typhuserreger 
finden. Dieses latente Vorkommen 
giftiger Typhusteime in gesunden oder 
längst gesundeten Menschen hat end- 
lich eine Erklärung für die Existenz 
sogenannter Typhushäuser gegeben, 
von denen man seit langem wußte, 
ohne sich einen Begriff davon machen 
zu können, woher in solchen Häusern 
der Typhus immer wieder vorkam. 

«’-Irzsse der siertriigr. 
».- »in Bier nicht aus Gläsern ge- 

trunken werden soll« ist der Titel 
einer Studie von Dr. W. Schulhh in 
welcher ausgeführt wird, daß nicht 
blos das Sonnen- und Tageslicht das 
Bier verdirbt, sondern auch das Glas 
selbst, hauptsächlich infolge des Meige- 
halts der meist aus billigen Glassor- 
ten hergestellten Trinkgefäße. Es ge- 
lang ihm, auf chemischem Wege nachzu- 
weisen, daß sich das Bleioxyd im Glase 
durch das Bier löse, allerdings so, daß 
ein Quart Bier einen millionsten Theil 
Blei enthielt, eine Substanz, welche für 
die Gesundheit vielleicht nicht gleichgü- 
tig sein kann. Jenes Berhältniß ver- 

blüfft im ersten Moment, doch tann 
nicht mehr, wenn man erwägt, daß z. 
B. von dem stinkenden Aethylsulfhy- 
drate, dem Merlaptan, noch der 400- 
rnillionste Theil eines Milligramrns 
die Nase zu belästigen vermag. Schultze 
ließ 15 Tage lang Bier in Versuchs- 
gläsern und lonstatirte nach jener Zeit, 
daß das Glas einen Verlust von 3.38 
Milligrarnrn Glassubstanz erlitten 
hatte. Da solche Lösungen mit der 
Zeit unmöglich ganz ohne Wirkung 
auf den Körper bleiben dürften, so räth 
Schulse an, das-Bier aus salzglasir- 
ten baherischen Steinlrügen zu trin- 
ken. Für bessere noch hält er gedeckelte 
Zinnlriige, und als das Jdealgefiiß ge- 
deckelte, innen vergoldete Silberlrüge. 

Bessere Patronen. Das 
deutsche Kriegsministerium hat un- 

längst fiir das Heer eine neue Gewehr- 
patrone an enommen, welche die Lei- 
stungsfähig eit dieser Waffe bedeu- 
tend erhöht. Das Geschoß hat fest 
auf 1000 Meter dieselbe Wirkung, die 
es früher auf 600 Meter hatte. Auch 
die Tresfsicherheit ist bedeutend erhöht. 
Während früher sich bei einer gegebe- 
nen Zahl von Schüssen beim Scheiben- 
schießen eine Vertikalabweichung von 
70 Centinreter ergab. beträgt die Ab- 
weichung jeht nur 48 Centimeter. Das 
neue Geschoß durchschlägt auf eine 
Entfernung von 400 Meter 80 Centi- 
meier Fichtenholz, wogegen die frühere 
Durchschlagslraft nur 45 Centimeter 
betrug. I 

Deutsche Osfiziere, die; 
japanisch lernen. Wöhrends 
chon im vergangenen Lehrjahre der’ 

iegsaladernte mehrere zu dieser 
lommandirte Ossiziere zur Erlernung 
der japanischen Sprache bestimmt wur- 
den, die diese S rache in den beiden 
fol enden Lehrja ren weiter betreiben, 
sin in diesem Jahre mit Beginn der 
Lehrthiitigieit des Orientalischen Se- 
minari fünf preußische Offiziere, den 
verschiedenen Waffen angehörend, zurn 
ersten Male dazu ausersehen worden« 
die ja ani ehe Sprache am Ortentalii 

Flehen r zu erlernen. 

r- 

Mischter Drucker!—Jn 
unserm Caunty gebt es en ganze An- 
zahl Sitties. Do is Maunten Sitty, 
Mahanoy Sitty, Tauer Sitty, Reiner 
Sitty un so an. Awer teens is rn wert- 
liche Sitth, wo was mer unnig sellem 
Wort versteht; es sen juscht meh oder 
weniger große Derfer. Des greescht 
derdun is Maunten Sitth. Es hot 
den Name dervun, weil es in die Berge 
und partlh us die Berge sieht. Weil 
awer ebaut sechzeh Taused Mensche drei 
wohne, so mechte se mit Gewalt en 

werlliche Sitty mit eme Mehr hawe. 
Schun en bar Mal hen se dritver abge- 

irnrni, awer es hat nie gelangt. Ah 
i d’r letschte Lekschen war dir Frog 

wieder us, eh mer en Sitty hawe sotte 
un es is wieder nix draus worre. Die 
englische Zeitinge hen arg derfor ge- 
schafft. Se hen es explehnt, daß schun 
d’r Name alleenig enihau zehnmal so 
viel Bisnis mache dät, daß mer bessere 
Straße un bessere Pehments kriegte. 
Mir kriegte ah en Mehr un en Con- 
troller, was des Geld watsche dät, en 
Common un en Seleit Caunzel, jedes 
mit sei eegener Clerk un Teipreitermä- 
del, un was wrrß ich all. Die Stroße 
däte so schee werte, daß mer ah im 
Winter die Auiomobils rausnernme 
kennt. Fäiteries däte juscht so aus 
ern Bode raus wachse un in en bar 
Jahr dät rner den alte Blatz net meh 
kenne un mir däte uns wunnere, wie 
mir iwerhabt bislang hätte lewe kenne. 
»Juscht denkt,« hot en Zeiting gesaht, 
»wie sell ausgucit, wann so en ilee Wä- 
gelche mit eme ileene Sein dran, wo 
drusgepehnt is ,Borgermeeschter,’ in 
d’r Stadt rumsahrt. Den mir en 

Sitiy, dann kurnmt unser Mehr usem 
AutomobiL Un des scheenst is, es 
iosch net nächst so viel, en Sitth zu 
ronne. Anstatts zweehunnert Dhaler 
misse die Werth dann sinshunnercha- 
ler Leizens bezahle un mir hen noch 
Geld iwrig." — Wie awer selle Katz 
ausern Sack hauß war, do hen die 

Färth die Hand ah net in d’r Sack ge- 
e t. 
Ich glahb awer, in unserer Stohr- 

mieting an’s hanneberger’s is die 
Gans gekocht worre. Korz vor d’r 
Leischen hen mir selle Questien ufge- 
numme un wie sichs geheert noch alle 
Seite berothe. D’r hanneberger is 
rausiumrne for en Sitty, ewe, weil 
Alles besser werre dät und viel billiger 
sämt. D’r alt Dschoh hot’s ihm awer 

gewr. »Hanneherger,« seat er, »Hu 
yojcyt ay ergeoswo yeere mute. goß 
Dir sage, sell is grad, was des Sittlp 
Muhftnerft leddert. Es is plehn, daß 
es mehner kofchte döt un wann die Exi- tinge ah so sage un explehne bäte, ß 
wann Jmpruhfments gemacht werte, 
ah d’t Werth vum Property nufgeht 
un mer dann afforde kennt, ah en bissel 
mehner Tax zu bezahle, dann wär sell 
en gut Argument Wann se awer alles 
Megliche verspreche un noch vun en 
Drittel weniger Tax schmähe, dann is 
ebbeg be sell kann en Kind begreife. 
Jch wol, beim Lekschioniere werd 
es net so genau enumrne, awer mer 

detf oh net zu pehnte, funst lkt 
net. Wann die Leit mo! en Squ gen 
kriege, dann hoc-s geschenkt — »Seit 
is grad mei Meentn ," segt d'r Bensch. 
,,J wot awer no nix sage. Taxe 
mi e mir enihau bezahle, jus t so 
schuhr, as mir sterwe misse. wer 
wann mir en Sitty kriege, dann derse 
die Baute oh net meh vun baue zu 
haus fahre un uns Grumbiere, Cbbel, 
Riem, Kraut, Worscht un so Such 
bringe. Es ebt dann en Martthaus, 
un unser Wein-er misse hielahfe, wann J 
se ebbez kahfe welle un die Zeit ver-! 
bamble. Un wer muß dann den schwere 
Korb hexmschleppeI Sell gebt dann en 

Dschab sor uns Männer oder mer muß 
extra dersot bezahle. Verdvllt sei, ich 
drag ken Martttorb un mei Alte ah 
net, wenns us mei Stimrn antummt.« 
— »Ei d’r Deiwel nochemol,« se t d’t 
Bill, »an sell hab ich gar net ge nkt. 
Des dät mir usliege, daß ich en Korb 

emdrag. Jch war noch so halwer in 
«wer vun en Sitty, awer nau is es 

errig.« — »Well,« segt d’r hanneber- 
ger, »ich hab jo Alles im Stehn was 
mer braucht. Kahst bei mir un ich 

Blick es Eich heem.« i— »Ah! iummst 
dort raus?« fegt d’r Dschoh. »Sag 

impl, dar sen out-ichs qh billiges tum- 
me? Wo kumt dann Dei Brosit nei 
bei dere Sitty?« 

DesDing vun unserer Stohrmie- 
ting hot sich bal eumgeschwätzt un es 

hot ab geheesze, mir hätte des bescht Ar- 
ument vun Alle. Wiss dann an die 

Setschen lumme is, do wace die Stim- 
Leit stnsunverzig Stimme kurz. 

D’r Hansjitrg. 

Der 

Nahrunggwert 
eines Soda Graklkers 

Es ist allgemein bekannt, daß manche Speisen dein Kör- 
per Fett, andere Muskeln geben, und wieder andere das 
System aufbauen und ihm Wärme zuführen. 

Es ist ebenso unbestreitbar, daß die meisten Speisen eins 
oder mehrere dieser Elemente enthalten; aber wie viele 
giebt es, die wissen, daß keine Speise sie alle in so gleich- 
mäßigem Verhältnis enthält als ein guter Soda CrackerP 

Der Ver. Staaten Regierungsbericht zeigt, dasz Soda 
Crackers weniger Wasser enthalten, reichhaltiger an Mus- 

kel-« und Fettbestandteilen sind und einen viel höheren 
Prozentsatz von Gewebe bildenden und Wärme erzeugenden 
Eigenschaften enthalten, als irgend eine andere aus Mehl 
zubereitete Speise. 

Aus diesem Grunde sollten Unssss Ilseuit den 

Hauptbestandteil jeder Mahlzeit bilden. Sie repräsen- 
tieren das Allerbeste dcs Soda Crackers, — alle Güte und 

Nahrungskraft desselben wird direkt aus dem Backosen 
zum Consumenten gebracht in einer Verpackungsweise, 
welche die Crackers gegen Lust, Feuchtigkeit und Staub 
sichert —- und zu einem so geringen Preise, daß derselbe 
kaum nennenswert ist. 

NATIONAL BISCUIT COMPANY 

Manaroveswaioern 
Baum-Amphibien könnte man jene 

»Mangroven« nennen, die an den tro- 
pischen Küsten mächtige Gürtel bilden, 
die sich nicht etwa auf das feste Land 
beschränken, sondern noch weit in das 

seichte Gewässer vordrinaen, wo sie, 
von zahlreichen Stelzivurzeln getragen« 
Stamm und Gipfel iiber den Spiegel 
erheben und schließlich einen dichten, 
völlig undurchdringlichen Wald bilden. 

Nach einer Schilderung des Reisen- 
den Dr. Schnee, der die Mangrooe- 
Wälder aus seinen Reisen in »Mu- 
Pommern« bei Friedrich Wilhelmsha.- 
ven im BismarcksArchipel eingehend 
studiri hat, sind diese Wälder von nicht 
geringer Bedeutung fiir das Land und 
fiir sichs indem ihre Bäume in das 
flache Wasser vordringen, sestigen sie 
mit ihrem mächtig entwickelten Wur- 
zeltverl den Boden, geben angetriebenen 
Korallentriimmern oder Schlamm- 
massen einen festen Halt, kurz, sie 
drängen das Meer zurück und setzen 
an seine Stelle Land. So stellt die 
Mangrobe ein würdiges Gegenstiick zu 
dem viel belannteren der landbauenden 
Korallen dar und muß als einer der 
bemerkenswerthesten geologischen Fal- 
toren der Tropen geschätzt werden. Die 

Mangrove-Waldungen stehen übrigens 
in keinem guten Rus, weil sie Brut- 
stiitten der die Malaria verbreitenden 
Moötitos bilden und eine Anzahl meist 
unangenehmer Thiere, wie das Kreid- 
dil und zahlreiche bissige Ameisen, dort 
zu hause sind. 

Frei an 
Rheumatismnslranlel 

Denn Sie mit Rbeusiatismus oder Dicht ba- 
battet lind, dann schreiben Sie mir, und to 
toerde Ihnen tret ein Partei eines harmlosen 
Mittels tenden, welches einlt mich und leitber 
tausende heilte. Dies wunderbare Mittel heilte 
ltlrzlieb einen Herrn von 70 Jahren, welcher von 
lieben setzten als unheilvar erlltirt worden 
var. Ein illultrirteg its-« über Rheumatisrnuö 
und Oicht lisperte-the ich aul Wunlch ebenfalls 
frei- Man adresltre JOUN A. sIlTlLMsCees 
Msallclas.sllwakeo, Wir. ( 
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Qui Fee-risiko- Ingi Ums 

Begebniß: Jnternationale Vieh - Ansstel- 
lang. 

Rate: leJd für die Rundreisr. 
Rendezvoutz Chiea o. 
Aetlautidaten und cTicketi verkauft am lö- 
Gültigleitzdauen 17-18·19 De unben- 

gut für Rückkehr bis De ’r. 
Näheres in er Union Poe-sie Ticket Oi re, 

oder schriftlich von 
W. H. L o u ck s, Agent. 

-" h i e a g o, Anlaß International 
Lloe Stock Erposition, Rate Dinfahrtss 
preis plus 02.00. Verkauf-lage 16., 
,l7., is. und 19. Dezember. Rückkehrb 
sgrenze 24. Des-, für sussteller Lis. 
Dez. 

J. I. K u h n, 
U. G. I. G P. A» 

Omaha, Reb. 
l 

CASTORIA 
far Sauglinge und Kinder. 

Dasseibe Was Rir Frueher Gekauft Habi 
Tiigt die 

Ontemhrttt too 

Königin Alexandrag 
Spitzen, Linnen- und Seidenzeug wer- 
den auf folgende Weise parfiimirt: Die 
Schiebfächer, in denen sie aufbewahrt 
werden, sind mit weißem Papier aus- 

gelegt, das mit Rosenbliittern bestreut 
ist. Darauf wird nun eine Lage der 
tu parfiimirenden Stoffe plaeirt; über 
diese werden wieder Rolenblijtter ge- 
ftreut und dann folgt abermals eine 
Lage Stoffe. So gebt’s weiter-, bis 
die Schieblade gefüllt ist· 

liughlh Spnoiu t«intment, entfernt alle 
harten, weichen over hornartigen Buckel nnd 
Nebrechen bei Pferden, Vlutipath, Haige- 
ichwulft, Splinte, Sweetiey,klttngbe1n, Knie- 
gefchtvutst. Liertenkungem gefchwolleuen 
Hals-, Huftcn usw. Spatt 850 durch An- 
wendung einer Flnfchr. Gnrantirt die wun: 
betbarite je gekannle erbrechenmeditim u 

Baumann öd Baumanns deutscher Apotbe e. 

160 set-r gutes Fee-Inland 
billig zu verkaufen. 20 Meilen von 

Sterling, Col. Hier bietet sich eine Ge- 
legenheit wie fie sich nicht oft findet, eine 

g u t e F a r m für wenig Gelb zu ek- 

tpekben und sich ein eigenes Heini 
zu sichern. tz650 kaner das Land und 
wenn Sie nicht Alles Banr haben, knnn 
ein Theil ftehen bleiben· Besihtitel ift 
klar. Nachzufkagen im »Staat«-get- 
ger und herold«, Grund Jslnnb, Neb- 

ZM Marble Worts 
l. T. IIIII I Sc. 

Monumente s Grabflelne 
IIIqu mit- 
IMW 

Zau- Jöt Marmor-arbeiten wünf t gebt 
keine eftellun en ehe hr uns ge e en. 

Unsere Ptet e find d e niebrisfiem 
Seht uns undipctt0e1b. 

sit-s Ich-d « s Ich-Ich 

,- 

Zä« Zäkgkkxz Privat IpHospital 
sk. U. d. HIPIIIKLSII. 

Beatrice, Neb. Spezialist fiirFrauenkraIIb 
heiIeII II. Chimkgir. LiberaleBebIIIgutIgeIk 

kennt-Mo Gr o cer 
sIEIEIzIIIII... 

muns Häupter fu« 

provisionen 
«·3I7ZZI’.Z."« Graus lslamä 

) Bell, Mark 409. 
( Jndependent 409. 

Dr. Heury D. Boyden 
Lokal- Chitukg der (5hicago, Burlingi 

IoII IL Quincy Bahn 
Untersuchungs-Im für das Ver. Sma- 

teu Pensionsbuteatk 
Arzt und Wundaut, Dingen-, L bren-, 

Nase- und hats Departement, St Fran- 
cis Hospita. 

CFhImIgeIie und Frauenkmnkheitem 
VIillen eIIaII angepaßt 
Ofsicez Ecke Pine und BI- Straße. 
Wohnung:121 Ost Sie Stroh-. 

Inst Ists-h s - kehrt-Im 

LVU 

Telephon-: 

ZIZITr 86 
Um unsere Leserinnen eine befanden 

Freude zu machen, haben wir beschlossen, »-»».-«. 
ihnen die Gelegenheit zu geben, zu einem T 
Wuuvckhübichcu ? 

Tafel-Service «ka 
zu kommen. 

Es ist ein 810.00 Diana-Sei van 

42 Stücken, aus feinem Porzellan, 
künstlerifch in Farben«deko- 
ritt, mit Galdrand und in jeder 
Beziehung garnntirt« 

Jhr könnt nirgends eine fa hübsche 
Garnitur Tafelgefchirr für weniger als 
Zehn Dollars kaufen. 

Wir liefern das prächtige Gefchirr, 
das eine Zierde jeder Tafel fein wird, 
forsie den »Staa« -Anzeiget 
u n d H e r o l d« auf ein Jahr-, zufam- 
men für nur 86.00. Alle alten 
und n e u e n Abonnenten find zu biefer 
Offerte berechtigt. 

Kommt oder fchreibt fofart und ver- 

fchasst Euch dies schöne Geschirr zu Weib- 
nachtenl 
Staatsislnzeiger « heran-, 

Grund Jeland,Neb. 

Cas- WSIIII 
Vänbler in importirten und 

einbeiinifchen 

Deinen und CInmören 
Alle Saiten Whisties bester Qualität und 

u allen kreifem alt Euren Bedarf bei der 
llone ei mir u. br werdet bestens zufrie- 

den fein. Ile sitt-I Flain II Om. 

Zwing denkateu Cis-tut 
eundlitbe und reelle Bedienung wird 

J naht-gesichert 

W II. Thompson. 

Lonaiut nun Jlolsm 
Praktizirt in allen Gerichten. 

Grundeigenthumsgefchäfte und Colleki 
tionen eine Spezialität 

HOii$Z COLLARS 

ASKYOUK Deale rjo SHOW THfM 
BtFORE. YOU BUY 

/AANUfACTuBtD Hr 

HARPHAM BROS.CO 
I-incoln.Neb.' 


